
che sıch 1n REISTETr Linıe MIt der Geschichte eıner jüdischen Gemeinde befas-
SCI1 (3068 die betreffenden Friedhöfte 1ın Unterkapıiteln behandeln. Dıies trıtft
VOT allem auf die Friedhöfe 1n Baden- Württemberg un: 1mM Saarland Be1i
der zunehmenden Entstehung VO elektronıischen Dokumentationen Jüdı1-
scher Friedhöfe, W1€e S1e Duisburger Steinheim-Institut (http://sti1.unı-
duisburg.de/projekte/epigraphik/index.xml) der 1im Potsdamer Projekt
„Jüdische Friedhöfe In Brandenburg“ (http://www.uni-potsdam.de/juedi-
sche-friedhoefe/) entwickelt wurden, ware e1ne aktualisierungstähige, fre1i-
zugängliche Internetbibliographie erwagen SCWCESCH.

Nathanael Rıemer, Berlıin

Wo hist du,; Adam®?“ Glaube und Verantwortung
IsSt Verantwortung CI relıg1öser Begriff? Wıe lernt INal, Verantwortung
übernehmen? Diese un: andere Fragen wart Dr. Borıs Schapıro, Mitglied
eıner jüdischen Gemeinde 1n Berlın, 1in seinem Beıtrag ZU jüdısch-christli-
chen Dialog auf, der Jul: 206067 1mM Benediktinerinnenkloster St (Ser=
trud 1n Alexanderdorf stattfand (zur Tagung 2006 vgl FrRu 1  13)
„Wo 1St du, Adam?“, lautet die Frage (zottes den \A} ıhm geschaf-
fenen Menschen. Es 1St die Frage ach der Verantwortung des Menschen für
se1n Handeln. Nımmt I1l den Faden der uralten biblischen Geschichten
auf, trıtft InNnan bald auf eıne weıtere Kernfrage ethischen Handelns. Bın
ıch der Huter me1lnes Bruders?‘ Kaın be] seinem Versuch, sıch Gott
gegenüber rechttertigen. Kaıns e1d auf Abel führte DA Mord Gott
stellte ıh daraufhin VABES ede Unsere ntwort als Mensch aut das Gebot
Gottes, anderen Menschen gegenüber menschlich andeln, entwickelt
sıch 1MmM Laute der Geschichte. Schapiro wIı1es darauf hın, A4SS 1946 be1 den
Nürnberger un: Tokyoter Prozessen erstmals der Begrift „Verbrechen

dıe Menschlichkeit“ als Juristischer Begriff ZALT Ahndung VO Krıiegs-
verbrechen definıiert un: benutzt wurde. Im Zentrum der jährlichen JU-
isch-christlichen Begegnung standen Überlegungen, W asS 6S heute bedeu-
CcE A4US dem Glauben heraus verantwortlich andeln. Angesichts der
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EHNOFTFHIECH Herausforderungen WHRSCFCEK Zeıt, der dorge so7z1ale Gerechtig-
keıt, Frieden un die Bewahrung der Schöpfung sınd die Kräftte des Eıinzel-
910 un se1n Wirkungsradius begrenzt. Dennoch haben WIr die Möglıch-
keıt, dort, uns das Leben hıingestellt hat, Verantwortung
übernehmen.

Gabriele Palm-Funke, Leıipzıg

Fın I> Gerechter“ Baum

Ublicherweise werden VO der
Gedenkstätte Yad Vashem 1ın Jeru-
salem Personen, dıie Juden B„  AT

*>haben, als „Gerechte den
A  *Völkern“ geehrt (bıslang INSgE-

SA Z 758 Personen. Am Ok- 7
tober 2007 WAar 1mM (sarten der fn

„Gerechten den Völkern“
der hohle Stamm e1iner Buche das

O dObjekt eıner Würdigung. Jakob
Sılberstein hatte sıch wıederholt 1n
dem hohlen Baumstamm VOT den Jakob Sılberstein.mit seinem Baum
deutschen Soldaten versteckt. Sıl-
berstein, 1924 1n Rypın, Polen, geboren, wurde 1mM November 1947 zusam-
INE  5 Mit seinen Eltern und seınen rel Geschwistern ach Auschwitz de-
portiert. Er alleın überlebte. Während elines Todesmarsches 1n die
(ehemalige) Ischechoslowake; gelang ıhm un Tel weıteren Gefangenen
die Flucht. Als angebliche „tlüchtige Partısanen“ tanden sS1e ın dem ort
Schunichl 1n der ähe VO  {n Bohumıin eın Versteck autf dem Dachboden VB}

jJana Sudova. Eınes Tases entdeckte Sılberstein dıie hohle Buche Von da
wurde S1e seinem sicheren Versteck, WeNnNn die deutschen ITruppen das
Bauernhaus durchsuchten. jJana Sudova S1Ee WUuSSTie die Identität der
Flüchtigen un hat damıt ıhr Leben un das ihrer Tochter Anna aufs Spiel
ZSESECIZT wurde 1mM Maı 2006, Te1 Jahre ach ıhrem Tod, posthum als C767
rechte den Völkern geehrt. Jakob Sılberstein hatte sich selbst dafür
eingesetzt, Aass se1ın Retter-Baum ach Yad Vashem verbracht werden
durfte.
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„Rückkehr“
nach Bergen-Belsen und nach Jerusalem

Am TE IO O07 wurde die Gedenkstätte, die sıch heute jenem Ort befindet,
e1InNst das Bergen-Belsen WAal, tejerlich I1CUu eröffnet. Eıinıge „ Vetera-

»  nEN einstige Gefangene, wurdena eingeladen, auch iıch Spater wurde
jeder VO unls mMI1t der unvermeıidlichen Frage konfrontiert: Wıe W ar es?”,

WwW1e€ IMARH 1ın Israel ach einem Bombenattentat die Betroffenen fragen
pflegt: „ Was dachtest du 1n dem Moment?“

Ahnlich ergeht Er dem jJüdıschen Besucher 1n Israel. Insotern se1ne Jüd1-
sche Identität 1N seiınem Leben och eine Raolle spielt, wırd se1ın Weg ıh
weıgerlich ach Jerusalem un: ZALT: Klagemauer führen. Dort werden be1
ıhm sehr wahrscheinlich beunruhigende Emotionen un Fragen ochkom-
TIG  = eın Gemisch VO Gefühlen, Fragen ber seıinen Lebenswandel, Erın-

seıine Jugend, Gebete, die se1n Vater, se1ın Grofßvater HM se1n
Urgrofßvater reimal täglıch zZzu Hımmel gerichtet hatten, voller Heimweh
ach Zion un: Jerusalem, MI1t Bıtten den baldıgen Wıiederaufbau des
Tempels. Er W1I'd sıch dıie Frage stellen mussen: „Weshalb bın ıch jerher2
kommen? och nıcht diesen alten Steinen, sondern dem, W aS

S1e symbolısieren.” Diese Quadern sınd Augenzeugen SCWESCH VO elıner
Zeıt, dıe ein Höhepunkt 1n der jüdıschen Geschichte W  — der prächtige
Tempel, e1n Volk freı 1m eigenen Lande ber S1e auch Augenzeu-
sCcCnh VO den Tiefpunkten dieser Geschichte: die Zerstänung des Tempels,
das Exıil, dıe Verfolgungen un: der Holocaust.

Der Besucher wiırd siıch fragen: „ Warum stehe ıch hiıer? Warum gerade
ıch? Stehe ıch jer 1L1UTr für mich der auch für meılne Famaiılie, meıne Eltern,
meıne Großeltern, für meıne verschwundenen Mıtschüler, meıne Freunde,
meıne Schicksalsgenossen? Hat CS eiınen besonderen Wert, WEeNnN ıch gerade
141er das Kaddisch bete? Sollte ıch vielleicht C141n Steinchen mıtnehmen ach
Hause, als Ntwort auf die Frage: ‚Wıe War CS dort? Bringe ıch eıne Bot-
schaft mıt? Was suche ıch 141e eigentlich?“ Ich bın VO Jerusalem ach Ber-
gen-Belsen SCZOBCNH, als ware e dle Klagemauer, MmMI1t ähnlichen Überlegun-
DCN, un auf der Suche, die ımmer eın Suchen leiben wird

Israel Ya02Z; FTerzeliya
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Lehrhaus: Judentum Die ÄLTE S YNAGOGE Essen

Das Lernen miıteinander un: voneınander 1St In bleibt eın wesentlicher
Aspekt jüdıschen Lebens. Wo immer Jüdısche /entren bestanden (und be-
stehen), gehören Schulen un: Lerninstıitute Al uch WCI11 INa  3 sıch 1n
einer 5Synagoge 7A8 Beten versammelt, dient S1e GESEGT. Stelle als Ort des
Lernens. Deshalb hıeßen 5Synagogen 1n Europa autf jıddıisch auch Oft Schıil
Chul) Laut talmudischer Vorstellung erd das Lehrhaus hoch A n
SCHALZL. A4SS eıne 5Synagoge Umständen in eın Lehrhaus, 1aber in
Lehrhaus 1n eıne 5Synagoge umgewandelt werden darft Im Gegensatz zu

einstigen Tempel mMIt seinem Opferdienst steht 1n den 5Synagogen das Wort
1mM Zentrum un damıt das Lernen AUS der Tora (hebräisch: Lehre, We1-
sung). In den Sammlungen der verschıedenen spateren Kommentare,
Schriftauslegungen un: Interpretationen der Tora lassen sıch die -
schenstationen elnes ımmerwährenden Lernens un: Diskutierens nachle—
SE  = Diese Lerntradıition wurde ber das Miıttelalter 1n die euzeıt fort-
ZESELTZL. Am Oktober 1920 eröffnete der deutsch-jüdische Philosoph
Franz Rosenzweıg (1886—1 929) 1n Frankturt das Freıe Jüdische Lehrhaus.
Sein Lehrhaus knüpfte die Iradıtion A verband S1e 1aber 89508 eiınem Z e1It-
gemäßen, otfenen Lernen. Be1 der Eröffnung des Lehrhauses beschrieb KO-
SeNZWeEIg den besten Lehrer W1e€e den besten Schüler als denjenigen, der SAallı
meısten Fremdes mıtbringt“.

Die 1IE SYNÄAGOGE 1ın Essen 1St heute eın „F1aUus der Versammlung“
mehr, sondern kultureller Begegnungsort. Insotern bestehen d1€ Vorausset-
ZUNSCN fur eın Jüdisches Lehrhaus nıcht mehr. Gleichwohl 1Sst CS aber CIn
OUOrt des Lernens voneınander un mıteinander, für eın humanes /Zusam-
menleben und für eıne Begegnung mıi1t dem Judentum. In diesem Sınne 1St
das „Lehrhaus 1ın jüdischer Tradıtion“ gedacht als ein Lehrhaus für Nıcht-
Juden durch Nıchtjuden ber Jüdisches. SeIlit HerbstZ werden bıblische
Texte gemeınsam entdeckt und ach der rabbinischen Lernmethode wırd
MI1t Hılfe jüdıscher Kommentare die Aktualıität biblischer Texte erarbeıtet.
Vorkenntnisse in bıblischem Wıssen, hebräischer Sprache der jüdıscher
Ethiık sınd nıcht nötıg. Gerade das Entdecken1 gemeınsame Fragen sınd
spannend.

dna Brocke, ITE SYNAGOGE Essen
Information: ÄTTE SYNAGOGE, Steeler Straße Z% Essen, Tel 0201/8845218;
V201/8845223; Fax 0201/8845225; E-Maıiıl info@alte-synagoge.essen.de; wWwW.alte-syna-
goge.essen.de.
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Jährlicher Antisemitismusbericht gefordert
er Historiker Arno Lustiger hat 1M September HIO 1in eınem Schreiben
dıe Mitglieder des Deutschen Bundestages EerNnNeUt eınen jährlichen Bericht
der Bundesregierung ber den Antısemitismus un: den Kampf dagegen BC.
ordert. Darın heißt CS

„Der Bericht sollte Fa Beteiligung des Innenmiinisteriıums un: des
Auswärtigen Amtes ber die Verbreitung antisemitischer Stromungen 1in al-
len Gesellschaftsteilen un: -1instıtutionen einschließlich der Medien Aus-
kunft geben SOWI1e darlegen, welche Gegenmafsnahmen eingeleıtet wurden.
Es geht eiIm neu-alten Antısemitismus nıcht L1UT e1in Problem 1m
rechtsradikalen Mılieu, sondern auch eıne Erscheinung, die
UNSCICIL muslimıschen Bürgerinnen un Burgern un: bıs ın dıe Mıtte der
Gesellschaft weıt verbreıtet 1St FEın Zusammenwirken verschiedener Antı-
sem1ıtismusvarıanten spielt dabe] eıne Rolle Der deutsche Schuldabwehr-
Antısemıitismus, 1n der VO vielen Deutschen geteilten Meınung B

kennen, Israels Politik gegenüber den Palästinensern sSEC1 Hitlerdeutschlands
Verbrechen den Juden gleichzustellen, wırd V-O der islamisch-arabi-
schen Propaganda gefördert.

Israel 1St, WwW1e€e Ar Te1l auch der Mediendiskurs ZeiPt, 1n mancher Hın-
sıcht A kollektiven Juden gemacht worden. Sechr häufıg erleben WIr die
Verwendung doppelter Standards gegenüber Israel, W1e€e sS1e GEW.A 1m Verhal-
tfen eıner britischen Wıssenschaftlervereinigung sıchtbar werden, die eliner-
se1its T: akademischen antiısraelischen Boykott aufruft (vgl FrRu
1  g andererseıts 1aber TAT: Völkermord 1mM Sudan schweıgt.
Wıe geschildert, o1bt CS für wichtige Gebiete, ber den Antısemiıitismus
VO muslımıschen Bürgerinnen un: Büurgern un: auch ber den 1sra-
elfeindlichen Antısemıitismus, och keıine ausreichenden Erhebungen.
Außerdem liegt Antısemitismus Ja nıcht LLUTr OFT VOI, Straftaten verfolgt
werden.

Eın Bericht der Bundesregjierung musste sıch neben der Bestandsauf-
nahme auch mMI1t der Antisemitismusbekämpfung selbst befassen, mMI1t
den Mafßnahmen die antisemitische Propaganda A4US arabischen und
iıslamıschen Ländern. Als Auschwitz-Überlebender un: Schoa-Histori1-
ker bın ıch der Meınung, Ass die Erinnerung den Holocaust unls alle V-GI:=

pflichtet.

154 FrKu NF 2/2008


